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ffiöversitdt zu Lübeck 



TENPACK 



Das Audimax ist eröffnet 



FEIERSTUNDE MIT 
AUDIO-PANNEN 



Viele werden sich an die zahlreichen 
Plakate und Aufrufe mit dem Titel "Ak- 
tion 576 - Mein Platz im Audimax" 
erinnern. Aufgrund fehlender Finanzen 
für die Bestuhlung unseres neues Au- 
dimax 1 wurde die große Aktion gestar- 
tet: 

"Übernehmen Sie mit einer Spende die 
Patenschaft für "Ihren" Stuhl im großen 
Hörsaal." 

Viele bekannte, aber auch weniger 
bekannte Leute haben gespendet. 
Unter ihnen Schleswig Holsteins Minis- 
terpräsident Peter Harry Carstensen, 
Minister für Wissenschaft, Wirtschaft 
und Verkehr Dietrich Austermann, Lisa 
und Theo Dräger und viele Angehörige, 




Freunde und Ehemalige der Universi- 
tät. 

Nun sind Bau und auch Inneneinrich- 
tung des neuen Hörsaalgebäudes zu 
Ende gebracht. Etwa 10.000.000 Euro 
wurden für das neue Gebäude ausge- 
geben und die Einweihungsparty für 
alle Spender der 411 von 576 Plätzen 



konnte am Freitag, 11. April, 
statt finden: 

Das Hörsaalgebäude beein- 
druckte sicher viele: die Ein- 
richtung und Gestaltung des 
Audimax, die schöne Tribüne, 
die Seminarräume... und ei- 
gentlich wäre es auch ein wun- 
derbarer Auftakt für die Zukunft 
geworden, wäre da nicht dieser "klei- 
ne" Vorfall mit der Akustik gewesen: 

Erst wurde die Rede Walter Hansens , 
Bereichsleiter für Landesbau des Ge- 
bäudemanagements Schleswig- 
Holstein (GMSH) durch ein ohrenbe- 
täubendes Geräusch unterbrochen, 
das ihn und die Anwesenden sekun- 
denlang plagte. Das gleiche wie- 
derfuhr später auch Dietrich 
Austermann, dem Minister für 
Wissenschaft, Wirtschaft und 
Verkehr, sowie Prof. Peter 
Dominiak, Präsident elect. 
der Universität und schließ- 
lich die Festrede des Vorsit- 
zenden des Hochschulrates 
der FH, Joachim Scheuer- 
mann. 

Nachdem die Anwesenden 
fünf Mal ohrenzuhaltend 
diesem akustischen Fehltritt 
ausgeliefert waren, ent- 
schloss man sich, die Reden 
ohne Mikrofon halten zu las- 
sen, nun mit ein paar Zuhörern 
weniger. 

Doch der akustische Flop war nach 
den hervorragenden Autritten des 
Orchesters der Uni unter Leitung 
von Daniel Arnold, dem Universi- 
tätschor, unter Leitung von Kathrin 
Maetzel und der Bigband "Salt Pea- 
nuts" der Lübecker Hochschulen 
schnell verziehen. 




Auch das sehr gute Büffet, mit dem 
freundlichen Organisationsteam von 
Fahchhochschule und Uni sorgte für 
einen schönen Ausklang des Abends. 

Insgesamt war es eine schöne Einwei- 
hungsfeier, die jedoch sehr beeindru- 
ckend die Grenzen der Technik aufge- 
zeigt hat... 
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Einweihung des Hochschulsportzentrums 



SPORTLICH, SPORTLICH! 



Alles ist neu im Hochschulsportzentrum 
an der Falkenstraße: Der Hallenboden ist 
noch streifenfrei, die Kletterwand hat et- 
was Jungfräuliches und die 
strahlend weißen Wände 
verbreiten einen Duft 
von frischer Farbe. Im 
Hintergrund spielt das 
Saxophonquartett „Pe- 
anut Colada" und in der 
Tür des neuen Gebäu- 
des steht Dr. Petra 
Roßkopf und strahlt 
über das ganze Ge- 
sicht. Als Leiterin des 
Hochschulsports hatte 
sie in den vergangenen 
Monaten einiges zu 
organisieren und muss- 
te ständig für die Um- 
setzung ihrer Ideen 
kämpfen, doch schon in 
wenigen Minuten sollen 
sie und ihre Kollegen vom 
Runden Tisch Hochschulsport ihn endlich 
in Händen halten: den symbolischen 
Schlüssel zum „Großprojekt" des Lübe- 
cker Hochschulsports. 
Langsam füllt sich die zum Festsaal um- 
dekorierte Sporthalle mit Abgesandten 
der Hochschulen, Vertre- 
tern von Politik und Wirt- 
schaft, Stiftern und 
Freunden des Hoch- 
schulsports. 

Den Auftakt macht wie- 
der das Saxophonquar- 
tett und dann kann es 
auch schon losgehen: 
Nach der Begrüßung 
durch Prof. Dr. Peter 
Schmucker, Prorektor 
der Uni, sprechen Peter 
Sünnenwold (Stadtprä- 
sident der Hansestadt 
Lübeck), Dr. Helmuth 
Pfeifer (Possehl-Stif- 
tung, als Vertreter der 
beteiligten Stiftungsge- 
sellschaften und Förde- 
rer) und Dr. Birger 
Hendriks (Ministerium 
für Wissenschaft, Wirt- 
schaft und Verkehr des Lan- 
des) ihre Grußworte. Alle haben sie eines 
gemeinsam: Sie loben das scheinbar 
grenzelose Engagement der Hochschul- 
sportverantwortlichen und das augen- 
scheinlich gelungene Ergebnis. Auf den 



Punkt bringt es Rainer Quast, der Archi- 
tekt des Projekts: Er beschreibt Petra 
Roßkopf als „eigenwillige Person, die 



entstanden war nicht nur ein Gebäude mit 
multifunktionalen Räumen, sondern ein 
Bau, „der sich mit pulsierendem Leben 

füllen wird". 
^^^^^^ Am Ende seiner Rede blieb 
Quast nur noch, den 
Schlüssel an die Hoch- 
schulverantwortlichen fei- 
erlich zu übergeben, wozu 
er die Rektoren von Uni, 
FH, MH Lübeck und BPo- 
lAk zu sich auf die Bühne 
bat. Doch diese wollten 
den überdimensionalen 
Holzschlüssel nicht lange 
behalten, da es ihnen nicht 
zustünde, die Halle auf- 
und zuzuschließen. Und so 
fand der Schlüssel endlich 
zu seinen zukünftigen Nut- 
zern, die ihn „mit großer 
Freude und Dankbarkeit" 
entgegennahmen. Nun war 
es an Petra Roßkopf, auch 
ihre Sicht der Dinge zu schildern. Sie lob- 
präzisen Vorstellung, wie das Gebäude te Quastj der für das Projekt wesentlich 




immer wusste was sie wollte", mit sehr 



auszusehen und was es zu leisten hatte. 
„Und dann kam das Budget..." Doch 
angesteckt von Roßkopfs Kämpfernatur, 
begann nun auch Quast sich für einen 




„günstigen, aber nicht billigen" Bau ein- 
zusetzen. „Die Preise wurden streng ver- 
handelt", die Bauarbeiter halfen beim 
Sparen und am Ende gab es „keine Fir- 
ma, die nicht hatte bluten müssen". Die 
Bauzeit verlief gänzlich unfallfrei und 



mehr gewesen war „als nur ein Architekt" 
und ebenso auch die Studierenden, die 
sich in ihrer Freizeit für ein Fortbestehen 
und einen reibungslosen Ablauf des 
Hochschulsports einset- 
zen. 

Und vom Sportangebot 
konnte man sich im 
Anschluss an den offizi- 
ellen Teil selbst über- 
zeugen: Gezeigt wurde 
eine Choreografie aus 
dem Kurs orientalischer 
Tanz, eine Fechtvorfüh- 
rung mit Regelerläute- 
rungen, die Aerobic- 
Gruppe von „Fit und 
Hip" zeigte ihr Können, 
ebenso die Jongleure 
und die Capoeira-Grup- 
pe. Den Abschluss 
machte ein Kletterteam, 
das die Kletterwand 
einweihte: In kürzester 
Zeit hatten sie sich bis 
zur Decke gehangelt, 
wo sie eine Flagge mit 
dem Hochschulsportemblem 
entrollten: Von nun an wird die Halle in 
fester Hand der Studierenden und des 

Sports sein. 



[2] 



Aktion UNI HILFT 



Werdet Blut- und Stammzellspender 



Wie kannst Du an einem Tag an der 
Uni gleichzeitig etwas Gutes tun und 
auch noch umsonst Essen bekom- 
men? - Ein Pieks der Leben retten 
kann 

Ganz einfach, Du gehst am 23. oder 
24. April so ab 1 1 .00 Uhr zu der Trans- 
fusionsmedizin und lässt Dich als Blut- 
spender oder Knochenmarkspender, 
oder beides registrieren. Das ganze 
kostet Dich nicht 
viel Zeit und ist 
meistens mit ei- 
nem kleinen Pieks 
und ein wenig 
Blutabnehmen 
erledigt und die- 
ser kleine Pieks 
kann leben retten! 
Danach kannst Du 
dann noch Würst- 
chen oder Kuchen 
essen und Dich 
mit anderen Stu- 
denten unterhal- 
ten. 



Warum solltest 
Du nun Blut- oder 
spenden? 



Stammzellen 



Zunächst einmal zur Blutspende . 
Blutkonserven werden in der Klink 
täglich benötigt zum Beispiel für Not- 
fälle und Operationen. In der Transfu- 
sionsmedizin werden diese Blutkon- 
serven je nach Blutgruppe gesammelt 
und falls eine Operation ansteht, an die 
jeweilige Klinik gesendet. Natürlich 
müssen immer ausreichend Blutkon- 
serven von jeder Blutgruppe bereitste- 
hen, damit im Notfall genügend vor- 
handen sind. 

Zurzeit gibt es aber nicht sehr viele 
Blutspender und Operationen müssen 
teilweise aufgrund von „Blutkonser- 
venmangel" verschoben werden. Des- 
wegen freut sich die Transfusionsme- 
dizin über jeden neuen Blutspender, 
der sich dort einschreiben lässt. Du 
kannst alle drei Monate einmal Blut 
spenden, dieses kann Dein Körper 
schnell wieder durch neue Blutzellen 
ersetzen. Dafür bekommst Du auch 
immer ein Frühstück und 25 Euro! 

Nun zum Stammzellspenden 



Jährlich erkranken ca. 10 000 Men- 
schen in Deutschland an Leukämie. 
Für etwa ein Drittel dieser Patienten 
stellt die Knochenmark/Blutstammzell- 
Transplantation von einem Fremd- 
spender die einzige Heilungsaussicht 
dar. Viele denken beim Thema Kno- 
chenmarkspende daran, dass dabei 
ins Rückenmark gestochen wird. Das 
ist aber nicht der Fall! Es gibt zwei 
Möglichkeiten der Blut- bzw. Kno- 
chenmarks- 
tamm zel I- 
spende. Die 
h ä u f i g s t e 
Methode ist 
die „periphe- 
re Stamm- 
zellspende". 
Dabei wer- 
den Blut- 
Stammzellen 
p des Spen- 
ders nach 
"Mobilisie- 
rung" durch 
ein Stamm- 
zell-Hormon 
(G-CSF) in 
einem Zellseparator gesammelt. Dieser 
Vorgang dauert etwa vier Stunden, ist 
ohne Narkose, kann ambulant durch- 
geführt werden und ist einer längeren 




LEVEN EHFFAM&EN 




Blut-Plättchen (Thrombozyten)-Spende 
sehr ähnlich. Die andere Möglichkeit 
besteht darin, in Vollnarkose etwa ei- 
nen Liter eines Knochenmarkblutgemi- 
sches aus dem Beckenkamm zu ent- 
nehmen. Bei beiden Methoden gleicht 
ein gesunder Spender den Verlust in 
kurzer Zeit wieder aus. 
Jedoch: Bevor Du überhaupt Stamm- 
zellen spenden kannst, musst Du in 
eine Knochenmarkspenderdatei auf- 



genommen werden. Jeder Mensch ist 
verschieden, das betrifft auch alle Zel- 
len. Diese tragen jeweils unterschiedli- 
che Gewebsmerkmale (HLA). Eine 
Spende von Stammzellen für einen 
Leukämiepatienten ist nur sinnvoll, 
wenn die Gewebsmerkmale mit dem 
Spender zu fast 100% übereinstim- 
men. Sonst kommt es zu einer Ab- 
wehrreaktion der Spenderzellen gegen 
den Organismus des therapierten Leu- 
kämiepatienten. Um möglichst für je- 
den Erkrankten den passenden Spen- 
der zu finden sind die Knochenmark- 
spenderdateien, in denen unterschied- 
liche Gewebsmerkmale der Spender 
registriert sind, weltweit vernetzt. 
Durch deine Registrierung in der Kno- 
chenmarkspenderdatei der Uni Lübeck 
kannst Du so Erkrankten überall auf 
der Welt die Möglichkeit auf ein neues 
Leben ermöglichen. Dazu musst Du Dir 
nur einmal 2 Röhrchen Blut abnehmen 
lassen, aus dem die Typisierung der 
Gewebsmerkmale dann vorgenommen 
wird. 

Wenn du als Spender für einen Er- 
krankten in Frage kommst werden 
weitere Tests durchgeführt und nach 
einer weiteren Aufklärung kannst du dir 
noch mal überlegen, ob du dich dafür 
entscheidest. Mit Deiner Spende 
kannst Du direkt ein Leben retten!!! 



Wenn du dich piek- 
sen lassen willst 
dann komm am 23. 
oder 24. April 2008 
zwischen deinen 
Vorlesungen bei der 
Transfusionsmedi- 
zin vorbei. Und das 
Mittagessen be- 
kommst du als 
Dankeschön in 
Form von Würst- 
chen und Kuchen!! 



Weitere Informatio- 
nen zu diesem Projekt und zur 
Stammzell- und Blutspende findest Du 
unter 
www.fachschaften.medizin.uni-luebec 
k.de/uni-hilft oder beim bvmd-Lübeck, 
der Fachschaft-Medizin oder dem 
ASTA. 
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Gut gesagt - die neue Kolume 



Wir sind Benedikt! 



Kennt Ihr eigentlich diese Menschen, die 
man jederzeit und überall trifft, obwohl 
man sie nicht kennt und auch nicht treffen 

möchte Sei es beim Frühschwimmen, 

beim nächtlichen (!) Joggen im Wald, im 
Theater oder bei Uschi im 
Rauchfang. ...nennen wir diese Person 
Benedikt. 

Er wird diese Kolumne begleiten. Nicht, 
dass wir das wollten, aber so ist Benedikt 
nun mal. 

Montag,7.April 2008 10.00 Uhr ct. Im Z1. 
1 .Gedanke: Was machen die ganzen Vier- 
tsemester in der Klinischen Chemie Vor- 
lesung? 



Unser bis dato familiäres Semester mit 
um und bei 20 Vorlesungsbesuchenden 
droht in der Anonymität einer 212 Mann 
starken Übermacht unterzugehen. Un- 
weigerlich drängt sich uns die Frage auf: 
WAS MACHEN DIE HIER?? 
Man fängt an sich zu beschnuppern-auch 
aufgrund der räumlichen Nähe. Erste Ge- 
spräche werden geführt und immer wie- 
der fällt das Wort „Teilstudienplatz". 
Sagt mir erstmal nichts. Rat suchend 
wende ich mich an Benedikt, den ich -wie 
könnte es anders sein?- am Pissoir neben 
mir antreffe. Sein erster Kommentar: „das 
sind alles Eingeklagte." 



für Streber gibt's immer noch Doktorar- 
beiten. Und dann kommen sie hierher. 
Warum genau dieses Jahr so unglaublich 
viele Wechsler eine Zusage an unserer 
Uni bekommen haben, konnte uns bis- 
lang niemand erklären. Die ZVS hüllt sich 
noch in eine Wolke des Schweigens, wird 
aber auf unsere Anfrage hin sicherlich mit 
einem farbenfrohen, überdimensionierten 
und vollkommen unverständlichen Dia- 
gramm antworten. Ich freu mich schon. 
Es ergibt sich die Tatsache, dass womög- 
lich die Wenigsten wegen des guten Wet- 
ters (Anm. es regnet gerade in Strömen) 
oder der unglaublichen Schönheit dieser 




2. Gedanke: Wo ist Benedikt...? 

3. Gedanke: Ich brauch Kaffee, wer kann 
mir Geld leihen? 

Wir fangen an zu kombinieren: Die ver- 
meintlichen Viertsemester sehen so an- 
ders aus, Benedikt ist nicht zu finden und 
„Scheiße" keiner will mir einen ausgeben. 
So ohne Kaffee braucht es eine Weile bis 
zu der Erkenntnis, dass es sich bei all den 
unbekannten Menschen um Wechsler 
handelt. 

Willkommen in Lübeck, studieren in der 
Stadt wo andere Urlaub machen. ..oder so 
ähnlich. Vorweg an alle Wechlser: selbst 
wenn Herr Westermann das gerne anders 
darstellt, auch Studenten müssen in Tra- 
vemünde am Strand Kurtaxe zahlen! 



Weil wir stark davon ausgehen, dass Be- 
nedikt selbst keinen Plan hat , werfen wir 
einen kurzen Blick auf die ZVS-Seite und 
verstehen: Nichts. 

Nach einer längeren Diskussion ergibt 
sich für uns folgende Interpretation: Einen 
Teilstudienplatz kann man nicht nur ein- 
klagen, sondern -aufgepasst!- in der gro- 
ßen allseits beliebten ZVS-Tombola auch 
gewinnen. Das heißt dann auf schlau 
„Losverfahren". 

Die glücklichen Gewinner dürfen nun tat- 
sächlich die gesamte Vorklinik an ein und 
derselben Universität verbringen, müssen 
sich dann aber von so schönen Städten 
wie Halle oder Gießen verabschieden. Für 
manch einen schließt sich daraufhin ein 
Wartesemester an. Ist aber nicht schlimm, 



Stadt nach Lübeck gekommen sind. 
Mit an Sicherheit grenzender Wahrschein- 
lichkeit war nicht die Attraktivität des Lü- 
becker Nachtlebens Grund für den Wech- 
sel hierher, sondern vielmehr Fortuna, 
Hochschulpolitik, bei manch einem die 
Liebe, Halle als solches oder einfach nur 

der Zauber des Neuen. Ääh ja. 

Liebe Wechsler, was auch immer euch 
hierher geführt haben mag, herzlich will- 
kommen in Lübeck, der Stadt, wo andere 
studieren und wir Urlaub machen! Dieses 
Konzept ist nur zu empfehlen. 
Ansonsten gibt's ja immer noch eine Dok- 
torarbeit. Zum Beispiel in der Derma. 

(Anm.: Ähnlichkeit mit lebenden Personen 
sind rein zufällig und nicht beabsichtigt.) 
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Norwegisch für Anfänger 



Hej ! Jeg snakker norsk! 



"Hej! Jeg heter Olav. Jeg kommer fra 
Tyskland og jeg snakker norsk." 
Der Einstieg in die norwegische 
Sprache ist gar nicht schwer! Das 
stellten auch die Teilnehmer des 
erstmals an unserer Uni angebo- 
tenen Sprachkurses für Anfänger 
fest. 

Und die kamen beim ersten Ter- 
min recht zahlreich - 35 Studenten 
zeigten sich interessiert, die Basis für 
die alltägliche Kommunikation in dem 
reizvollen Land im Norden zu legen. 
Schließlich bietet sich für uns Lübe- 



cker Studenten die Möglichkeit, ein 




Praktikum oder ein Auslandssemester 
an den Partneruniversitäten in Bergen 
(Medizin) oder Oslo (Informatik und 



CLS) zu absolvieren. 

Unterrichtet wird der Kurs durch 
Dagmar Koptein von der Volks- 
hochschule Lübeck. Für Universi- 
tätsangehörige ist der Kurs kos- 
tenlos. Empfehlenswert ist es, sich 
das entsprechende Lehrbuch (ca. 
18 Euro) anzuschaffen. 

Interessierte sind herzlich eingela- 
den, ohne Anmeldung montags um 
18 Uhr (Haus 21, Raum 3) teilzuneh- 
men. Der Kurs hat bereits in der ersten 
Woche des Sommersemesters begon- 
nen und geht bis Mitte Juni. 



Uni-Kino goes KoKi 

Skurriles aus Österreich 



Geschichtsprofessor Baisch, sein depressiver und tabletten- 
süchtiger Schwager Anzengruber und ein manischer Klein- 
künstler (Heinz Strunck) haben nach einer Feier einen Auto- 
unfall auf einer abgelegenen Landstraße. Eingekeilt zwischen 
zwei Bäumen bleiben sie stecken, Türen und Fenster lassen 
sich nicht mehr öffnen, die Fenster aus Panzerglas lassen 
sich nicht einschlagen. Verletzt und ohne Aussicht auf Ent- 
kommen warten sie tagelang auf Rettung. Ihr einziger Provi- 
ant ist eine Schüssel Heringssalat und einige Flaschen Pro- 
secco. Wut- und Angstanfälle wechseln mit überdrehter Hei- 
terkeit und verzweifelten Weinkrämpfen. Aber es kommt 
noch schlimmer... 

Auf engstem Raum angesiedelte Psycho-Groteske, drei 
traurige und doch sehr komische Gestalten in ein schlagfer- 
tig-absurdes Wortduell verwickelt. 

Das Unikino findet am 22. April im 20 Uhr im KoKi, 
Mengstraße 35 statt. Der Eintritt kostet für Studenten 2,50 
Euro. 

Weitere Infos zum Film gibt es im Internet: 
www.immernieammeer.de 




WWWIMMCRN IE A MME ER, P E 
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Abstract 

The University of Lübeck is a high quality teaching and research facility in the area of medicin as well as 
in computational, mathematical and biological science. Coffee, a hot caffeine containing drink, is an essential 
part of research in these fields. Here we off er an overview to the coffee available in randomly choosen intitutes 
of the University of Lübeck. Thereby we found further support for the assumption, that academic work in 
Lübeck, although improvable, is well worth living. 



Introduction 

The University of Lübeck (UzL) is well known for ex- 
cellent research in medicine, informatics, mathematics 
and life sciences. Furthermore, UzL is ranked upon the 
best teaching facilities in a national context [ ]. 

In spite of numerous studies and Statements about 
the positive effects of coffee on scientific research, this 
is recently not a prevalent factor for quality and rank- 
ing of universities. Well understood positive effects of 
caffeine consumption include general Performance in- 
crease [2] as well as escalation of information process- 
ing capabilities [6]. These effects are of crucial im- 
portance for successful activities of students and re- 
searchers alike. 

In this work we show that caffeine provision might 
be taken as an identifier for university ranking. In ad- 
dition, we give a survey of the current coffee Situation 
at UzL. 

Methods 

In order estimate the importance of caffeine on re- 
search, teaching and learning activities, we evaluated 
the physical and psychical effects of this substance ac- 
cording to existing studies and correlated the results 
on recent univerisity rankings. 

The current caffeine Situation at UzL institutes was 
determined by means of random sampling: A sample 
of five institutes was chosen randomly from the total 
set of institutes at the UzL. In those institutes, namly 
"Institute of Neuro- and Bioinformatics", "Institute 
of Chemistry" , "Institute of Biochemistry" , "Institute 
of Telematics" and "Institute of Microbiology" , coffee 
samples where taken in arbitrary intervals. The Cafe- 
teria and "Stadtbäckerei Junge" (Stadtbäcker) were 
taken as a commercial reference. 

The following measures were taken to evaluate the 



overall quality of a coffee-break experience in the indi- 
vidual institution: temperature, taste, pricing and the 
availability of coffee, milk and sugar, respectively. Ad- 
ditionaly the ambience in the social room was taken 
into account. 

Results and Discussion 

Recent university rankings show, that the rate of 
British and Scandinavian institutions among the fifty 
best European Universities accounts to an dispropoti- 
nately high ratio of 25% [ ]. Likewise, both areas are 
well known for their enourmous consumption of tea 
and coffee, respectively [3, 4]. When the positive ef- 
fects of caffeine on mental capability are taken into ac- 
count [2, 5, 6], it therefore seems resonable to assume a 
correlation between university ranking and per capita 
caffeine consumption. 

The accesibility of coffee at UzL can be estimated 
using table 1. Accesibility was similar in most of the 
examined institutes at UzL: Powder was almost always 
at hand, but in about 50% of the testcases the brewing 
had to be performed by one of the authors. If ready 
made coffee was found, it was sumcently hot in rates 
higher than 95%. The only, while noteworthy excep- 
tion to this rule is the Institute of Telematics, where a 
fully automated coffee machine facilitates just in time 
compilation of hot java. Ahead of time provision for 
larger groups of coffee demanding scientists requires 
complementary logistics in this institute. 

The atmosphere in the room designated to coffee 
production and elimination was above average in the 
institues of microbiology, chemistry and neuro- and 
bioinformatics. 

Depending on the institute, coffee was eather 
charged per cup, or a monthly fee had to be paid to 
obtain coffee consuming rights. Pricing was reasonable 
in all tested insitutes and generally reflected produc- 
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Table 1: Coffee supply on campus of UzL. 



Institute 


price per cup 


availability 


milk'n'sugar 


Neuro- and Bioinformatics 


NA 


95% 


85% 


Microbiology 


NA 


95% 


80% 


Biochemistry 


0.12 Euro 


85% 


58% 


Chemistry 


0.10 Euro 


95% 


80% 


Telematics 


NA 


99% 


95% 


Cafeteria 


0.90 Euro 


99% 


99% 


Stadtbäckerei 


1.10 Euro 


100% 


100% 



tion costs. Contrary to this, expenses increased by an 
order of magnitude if commercial coffee sources were 
chosen. 



Conclusions 

In this work, we have shown the usability of coffee as 
an indicator for univerisity excellence. Furthermore, 
we have proven the coffee availability on the campus 
of UzL to be sufhcient. Further work is required to 
evaluate tea privision at UzL institutes. 

It should be stressed, however, that high prices at 
coffee sources accessible to students (i.e. Cafeteria and 
Stadtbäcker) result in rapid bankrupts and decreased 
coffee uptake in this group of consumers. Since caffeine 
leads to an increased effort of performing auditive at- 
tention tasks under certain conditions [ ], we suggest 
that coffee supply for students should be increased to 
achieve even better ranking positions of UzL. 
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TERMINE IM APRIL: 



18. April, 21 Uhr: 

Ersti-Party der FH 

18.-20- April: 

Gremienwochenende für AStA, StuPa, 
Fachschaften und alle interessierten und 
engagierten Studenten im Haus 24 (AStA- 
Gebäude) 

22. April, 20 Uhr: 

Uni-Kino goes KoKi zeigt: „Immer nie am 
Meer" 

Mengstraße 35, Eintritt: 2,50 Euro 



22. -24- April: 

Aktionswoche Leukämie 

23. April: 

Kino im Hörsaal: „Grüne Wüste" 



24., 25. April: 

Spendertypisierung im Rahmen der Akti- 
onswoche Leukämie 



26. April, 22 Uhr: 

Bergfest der Fachschaften M LS/CS: 
„Spring Break", Riverboat, Kanalstr. 78. 
Eintritt: WK 3 Euro, AK 4 Euro 



Kopieren leicht ge- 



Wer in Zukunft in der Bibliothek Ko- 
pien machen möchte braucht nicht 
mehr zwangsläufig das nötige Klein- 
geld. Nun kann auch die „Campus 
Card", mit der bereits in der Mensa 
das Essen bezahlt wird, anstelle von 
Münzen benutzt werden. 





Redakteure gesucht! 



Du hast Ideen, die in die Zeitung müssen? Der Bericht über 
die letzte Party war mal so gar nicht, wie du sie erlebt hast? 
Acht Seiten Studentenpack sind dir zu wenig? 

Dann bist du bei uns richtig! Melde dich unter 
studentepack@asta.uni-luebeck.de 




r 
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